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nach Walhalla, der himmlischen Burg Wodans, wo sie
alles in Fülle fanden, was sie auf Erden beglückte: unaufhör¬
liche Heldenkämpfe, fröhliche Jagden, festliche Schmausereien.
Die Feigen freilich und die Gottlosen waren von Walhallas
Freuden ausgeschlossen; sie kamen in das Reich der Hel,
die Hölle, und mußten dort in ewiger Finsternis schmachten.

2. Armin.
(9 n. Chr.)

1. Die Römer in Deutschland. — Unsere Vor¬
fahren lernen, wir zuerst kennen int Kampfe mit den Rö¬
mern. Über das ganze südliche Europa und weit in
Afrika und Asien hinein erstreckte sich das Reich dieses ge¬
waltigen Herrschervolkes. Auch über Deutschland wollte nun
der römische Kaiser Augustus (unter dessen Regierung
Jesus Christus geboren ist) seine Herrschaft ausbreiten. Des¬
halb sandte er seinen Stiefsohn Drusus mit starker Heeres¬
macht aus, das Land zu unterjochen. Und Drusus legte
eine große Zahl fester Plätze am Rheine an, aus denen all¬
mählich die schönen Städte Mainz, Koblenz, Bonn, Köln u. a.
entstanden sind, und drang in mehreren Kriegszügen bis zur
Weser und Elbe vor. Zwar starb er bald, aber die Unter¬
werfung Deutschlands machte weitere Fortschritte. Schon
schien das Land zwischen Rhein und Weser ganz im Besitze
der Römer zu sein: römische Heere hatten dort ihre festen
Lagerplätze, römische Statthalter schalteten dort wie in einer
eroberten Provinz.

2. Varns. — Vorzüglich drückte der Statthalter
Varus das deutsche Volk durch schimpfliche Behandlung.
Gleich als wären die freien Männer schon Unterthanen unb
Knechte der Römer geworden, forderte er von ihnen schwere
Abgaben, suchte römische Sitten und Gesetze, ja sogar die
römische Sprache ihnen aufzudrängen und ließ Ruten und
Beile vor sich hertragen, zum Zeichen, daß er Macht habe,
körperliche Züchtigung und selbst die Todesstrafe über sie
za verhängen. Solche Knechtschaft dünkte den Deutschen
die äußerste Schmach. Aber wer sollte das Vaterland aus
der Hand des mächtigen Unterdrückers befreien?
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